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her-sj
kr deutsche Wiederaufbau.

%
tos Institut für Konjunkturforschung veröffentlicht so-
eine eingehende Untersuchung über die K a p i t a l b i l-

in Deutschland  von der Stabilisierung bisniAk ' l in i ) eui | ct) ianü  von oer vraougierung vis
o Jf ■^ rc  1928. Es kommt dabei zu dem Ergebnis , daß sich
*Zeit  das in der deutschen Wirtschaft teils in Form

Produktionsanlagen , teils in den Verkaufsläden vor-
Kapital um 39,3 Milliarden Reichsmark

e h r t hat.
^Mn auch das reichhalUge statistische 9

—ri Untersuchung zugrunde gelegt wurde, oft
jien ergänzt werden muhte , so gewinntQ[\ .

sicheren Anhaltspunkt für die Entwicklung unserer
«killst . Die deutsche Wirtschaft, die nicht imstande war,
itz eigener Kraft so schnell das erforderliche Kapital zu

i TB , A. nahm die Hilfe des Auslandes in größtem Umfang
imB ^ dsprnch, so daß sich bereits bis zum Jahre 1928 nach

als der Zunahme der deutschen Auslandsanlagen eine
1̂ **5 ,^ >E>uldungszunahme von 1 3,6 Milliar.

FB ' Reichsmark  an das Ausland ergab.
9er Wiederaufbau ging nicht gleichmäßig vonstatten,

der Beendigung der Inflation war die erste Auf-
* ^ Zunächst die Erfüllung der völlig erschöpften Läger.

i,,.̂ ahr 1924 zeigte eine Erhöhung der Vorräte um 5,5
Garden RM ., während für den Aufbau des Produkt-
Apparates nicht einmal ganz die Hälfte verwendet
litl* W bezeichnend für den damaligen Stand deri, Men Wirtschaft, daß die Laaerauffüllung vor allem

Material , das
durch Schät-

man hier doch
Kirsten Male einen ungefähren Ueberblick und einen

ie b SU

,̂ erbrauchsgüter betrifft . So entfallen 1924 4.1 Mil-
von den 5,5 Milliarden RM . auf Konsumgüter —

» . allein 2,4 9Rilliarden auf Bekleidungsgegenstände —
'R folgenden Jahre 2,0 von 2,7 Milliarden.

dem Aufbau und Ausbau des Produktions-
ates  zeigt sich ein entsprechendes Bild . Zuerst

^vf-r Produktionsapparat für die Verbrauchsgüter wie-
H^ eftellt. Erft 1925 fetzt sich der Ausbau auf die Pro-
Vsgüterinduftrien — d. h. besonders die Maschinen¬
öle — fort , um dann aber jäh durch die schwere Kri-
? Jahres 1926 unterbrochen zu werden,

den folgenden Jahren gewinnt der Wohnung  s-
D«, anmer größere Bedeutung . Während er 1924 noch

war , daß die Zugänge nicht einmal
^ Abschreibungen deckten, machte die

die notwen-
rnqQ ^. v | vi/4.ciuuuyt *l ucuicil , muu (it M der V ) oh-
vAirtschaft zum Ausdruck kommende Kapitalbildung
sandiger Zunahme im Jahre 1928 über 28 v. H. der
% *e<i Kapitalbildung in der Wirtschaft aus . Die in

und Jnflationsjahren verabsäumte Arbeit
Nun nachgeholt und die Zusammendrängung dieses
rweife in einem Jahrzehnt zu bewältigenden Ar-

E °ntums auf wenige Jahre war eine der wesentlichen
kP̂sfräfte für die Wirtschaft, von der die nachhaltig-
«Iî dregungen für den Arbeitsmarkt ausgingen . Von
L Blickpunkte aus gewinnt die jetzige Lage auf dem
tzUNgsmarkt ein sehr ernstes Aussehen.

H ^ allel zu dem großen Aufschwung der Bauwirt-
j rläuft die Entwicklung in der V e r ke h r s w i r t-

W • Auch hier galt es ja, die Versäumnisse eines Jahr-

:h-fi'|l<;n's
!>, ^ Nachzuholen. Aber die Entwicklung auf diesen bei-
hij?Reten war auch deshalb so schnell und selbst in Kri-
Wy 1 so stetig, weil die Finanzierung der hier in Be-

Kommenden Aufgaben zu einem guten Teil von der
'»>, ? T i che n Hand  durchgeführt wurde und wird.tstl,»euke nur die Milliardensumme an Hauszinssteuer-
tix ^ n, den von Gemeinden und Ländern in eigener

jiî durchgesührten Wohnungsbau , den riesigen Aus-
Versorgungsbetriebe , die Kultur - und Sozialpoli-f  v Städte, und man wird sich ungefähr ein Bild vonMang der Investierungen der öffentlichen Hand ma-

^ °^nen. Das Institut für Konjunkturforschung schätzt
%mmt  auf 15,5 bis 16 Milliarden RM . in den

1924 bis 1928.
Ze Sonderstellung in der . Entwicklung nimmt die

cĥ aftsgruppe Landwirtschaft , Molkerei-
j § Y - For st Wirtschaft und Gartenbau  ein.

, der Investierungen dieser Gruppe macht mit
aa fl>f lQr ben Reichsmark nur 9 v. H. der gesamten Ka-

t Sftli* n9 aus, was in keinem Verhältnis zu der wirt-S * b̂ten  Bedeutung der Landwirtschaft steht. Der größte
■̂ bt  i Summe entfällt auf die Auffüllung, die Öuali-

Mtĝ.ad Gewichtsverbesserung des Äiehbestandes. Ein
«!.>N '? 9tlich ungünstiges Bild ergibt aber die Statistik

l^ 'Ven Rückwirkungen auf die gesamte Wirtschaft so

Lp} und Neuanschaffungen der Land-

uh e uanlagen  halten
i Ä^ ähr die Wage.
>- 'ckagekapitals hat

Neubauten

ie n>. . ' alten sich mit den Abschreibun-
Der Wert dieses landwirtschaft¬
sich also im Gegensatz zu allen

1924 bis 1928
vermin-

111 unaünltialten stehen Mitteldeutschland und Ost-
!lnt' 100  die Neuanschaffungen die Entwertung der al>
f)cha®en be* weitem nicht auszugleichen vermochten, so

>e Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche eine
3 Äderung von 39,21 bezw. 17,35 Reichsmark ergibt.
JJ'tt ^ rtebsgrößenklassen geordnet schneiden im Durch-

am günstigsten die mittleren und großen
"Uter von 50 bis 100 beM . 100 bis 200 Hektar ab.

Wirtschaftszweigen in den Jahren 1l
5 h ö h t, ja zum Teil sogar erheblich

Bei allen anderen Größenklassen aber sind Wertminderun¬
gen zu verzeichnen. Am größten ist die Einbuße bei den
Kleinbetrieben  von 5 bis 20 Hektar, bei denen sie
8,39 je Hektar ausmacht, aber auch die Güter über 200 Hek¬
tar sind im Werte verringert.

Auch eine Zollunion.
Frankreich und d« Saargebiet.

Saarbrücken» 24. Mai.
Der Landesrat des Saargebietes stimmte der von der

Regierungskommission beschlossenen Viersteuererhöhung zu,
die von den Brauereien allein getragen wird und daher
keine Preiserhöhung zur Folge hat.

Im Verlaufe der Aussprache erklärte der Abgeordnete
Schmelzerer (Volkspartei) u. a. daß es nötig sei, die Aus¬
gaben der Regierungskommission ganz erheblich zu senken,
um die Erhebung neuer Steuern zu vermeiden.

Eine Verordnung betr. die E i n f u h r von Vieh  gab
Veranlassung , wieder einmal Kritik an der Politik der Re¬
gierungskommission zu üben. Die Zentrumsfraktion hegte
gegen die Annahme dieser Verordnung große Bedenken.

Ein Abgeordneter führte aus. die Vermutung liege nahe,
daß die Saarregierung wieder einseitig Verordnungen er¬
lasse, die einzig und allein im Interesse Frankreichs lägen.
Driand habe sich in Genf über die beabsichtigte deutsch¬
österreichische Zollunion aufgeregt, durch die angeblich
Oesterreichs Unabhängigkeit gefährdet werde. Der fran¬
zösische Außenministerhabe aber vielmehr Ursache, sich über
die Gefährdung der Unabhängigkeitdes Saargebiekes auf¬
zuregen.

Das Saargebiet sei auf die Ausfuhr angewiesen. Die
französische Regierung trage der Tatsache, daß sich das
Saargebiet mit Frankreich in Zollunion befinde, nur un¬
genügend Rechnung.

In ähnlichem Sinne äußerte sich ein weiterer Abgeord¬
neter , der u. a. ausführte : „Wir sind gegen unseren
Willen  in das französische Zollgebiet eingegliedert wor¬
den. Infolgedessen dürfen wir auch verlangen , daß wir die
Vorteile  dieser Zollunion  genießen . Dem Saar¬
gebiet muß das Absatzgebiet Elsaß-Lothringen und Frank¬
reich erhalten bleiben. Leider wird aber immer mit zwei¬
erlei Maß gemessen. Das Verbot der Fleischeinfuhr muß
als ein unfreundlicher Akt gegenüber dem Saargebiet ange¬
sehen werden.

Die Regierungskommission steckt von Frankreich
Ohrfeige» übsr Ohrfeigen ein

und es zeigt sich immer deutlicher, daß der wirkliche Herr¬
scher des Saargebiets das französische Mitglied der Regie¬
rungskommission ist.

Der danzigfemdliche Hen^sr-on.
Polens unverschämte Forderungen.

Genf, 25. Mai.
Die ausgedehnten Verhandlungen im Völkerbundsrat

über die Danziger Frage , die einen im deutschen und Dan-
ziger Interesse völlig unbefriedigenden Verlauf genommen
haben, sind ein neuer Beweis dafür , daß der Rat nicht
gewillt ist, der heute von Polen aufs schwerste bedrohten
Lage Danzigs Rechnung zu tragen . In den längeren ver¬
traulichen Verhandlungen waren von Polen Forderungen
geltend gemacht worden, die auf eine Einschränkung der
souveränen Staatshoheit Danzigs und eine unbegründete
Ausdehnung der Machtbefugnisse des Völkerbundskommis¬
sars in Danzig hinausliefen . Insbesondere war von pol¬
nischer Seite die Einsetzung eines übernationalen Polizei¬
kommissars m Danzig gefordert worden.

Diese Forderungen sind in den Verhandlungen von
deutscher Seite mit größter Entschiedenheit abgelehnl wor¬
den. Aus deutscher und Danziger Seite wird das lende n
ziöfe Vorgehen des englischen Außenministers Henderfon,
der offenbar versuchte, die Klagen Polens wegen angeb¬
licher Danziger Provokationen als berechtigt erscheinen zu
lassen, auf das Schärfste zurückgewiesen.

Man behält sich auf Danziger Seile ausdrücklich vor,
auf der Septembertagung des Rates die gesamten Dan¬
ziger Fragen dem Rat darzulegen und auf die wahre Ur¬
sache der Spannung zwischen Danzig und Polen hinzuwei¬
sen. .

Zollimiongutachtenim Haag beantragt.
Beim Haager Internationalen Gerichtshof ist das Er¬

ichen des Völkerbundsrates um die Ausarbeitung eines
juristischen Gutachtens über die Zulässigkeit der deutsch-öster¬
reichischen Zollunion eingegangen.
Am 15. Juni Flottenbesprechungen in Rom.

Die privaten Besprechungen, die in Gens zwischen Bnand
und Grand ! im Beisein von Massig!! und Rosso stattfan¬
den, haben zu einer Einigung dahin geführt, daß am 15.
Juni eine Zusammenkunft in Rom stattfinden soll, auf der
man versuchen werde, eine Regelung der Flottenfrage zu
erreichen.

Versicherungs-Großbetrüger.
Mit dunkler Vergangenheit und feudalem Grundbesitz.

Stuttgart , 25. Mai.
Zu der aufsehenerregenden Verhaftung des Eeneml-

bevollmüchligtcn der zusammengebrochenen Deutschen Auto-
mobiloersicherungsAG., Dr . Otto Rau, werden von maß¬
gebender Seite Einzelheiten bekannt. Darnach wurde durch
eine Anzeige des Konkursverwalters die Stuttgarter Staats¬
anwaltschaft aus Dr. Rau aufmerksam, der schono»cher ver¬
schwunden und nach einiger Zeit von der Polizei in einem
Züricher Hotel ermittelt worden war.

Inzwischen hatte es sich zufällig ergeben, daß Dr . Rau
init Dr . Ritza» identisch ist, der 1922 in München ei» Ver-
jicheruiigsunternehincil gegründet hatte, das nach einigen Jah¬
ren mit großem Verluste zusammengebrochenwar. Ritzau
war damals wegen betrügerische» Bankerotts zu neun Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden. Weitere Ermittlungen
ergaben, daß sich Ritza« bei Murnau einen feudalen Grund¬
besitz ongcschafft hatte, wo er auf großem Fuße lebte, dort
wnroe er auch fcstgenommen.

Bei weiteren Nachforschungen stellte man fest, daß sein
Vorgänger, Paul Brenken, ebenfalls einen falschen  R a-
me n führt und in Wahrheit der Bruder  Ritzaus , Paul
Ritzau, ist. Letzterer war seinerzeit in München ebenfalls
zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden.

Beide Brüder , die in Stuttgart eine Wiederholung ihrer
Münchener Schwindeleien beabsichtigt hatten, hatten rie¬
sige Einkünfte.  Paul Ritzau hatte bei der Gesellschaft
ein Jahresgehalt von 58 000 , Mark und bei zwei Prozent
Umsatztantieme etwa 320 000 Mark Tantieinen. Bei seinem
Weggang wurde er mit 140 000 Mark abgefunden. Otto
Ritzau erhielr die Hälfte dieser Bezüge. Ob der Murnauev
Grundbesitz Ritzaus für die Konkursmasse verwertet werden
kann, scheint noch sehr fraglich. Die Ermittlungen werden
sehr erschwert, da die ganze Angelegenheit in die Schweiz
hinüberspielt. Auch Paul Ritzau besitzt in Korntal bei Stutt¬
gart eine lururiös eingerichtete Villa, die jedoch auf dm
Namen seiner Frau eingeschrieben ist.

Drei Minuten zu früh.
Der vorzeitige Slapellauf des Panzerschiffes„Deutschland".

Kiel, 25. Mai.
Ueber die Ursache des vorzeitigen Stapellaufes des Pan¬

zerschiffes Deutschland verlautet von authentischer Seite:
Die Laufbahn des Panzerschiffes „Deutschland" war e t -
was zu gut geschmiert  worden , sodaß das Schiff
nach Entfernung der Stützen, als es nur noch von den bei¬
den Reservestoppern und den beiden Hauptstoppern gehal¬
ten wurde , ungewöhnlich schnell abzusacken begann . Sch'kff-
baudirektor Löflung von den Deutschen Werken gab daher
um 11 Uhr Anweisung, daß die Reservestopper nicht wie
vorgesehen um 11.30 Uhr, sondern unmittelbar vor der
Rede des Reichskanzlers um 11.45 Uhr entfernt werden
sollten. Da der Leerlauf der Sandschächte der Reserve¬
stopper etwa zehn Minuten in Anspruch nimmt , knnnts
man hoffen, daß Rede und Taufe sich in dieser Zeit pro¬
grammäßig abwickeln würden und dann das Drahtseil der
Hauptstopper gekapt werden konnte. Die Rede des
Reichskanzlers  dauerte aber etwas länger  als
erwartet.

Inzwischen hatte das Panzerschiff „Deutschland" bei dem
einen Stopper das Granitlager aus dem Bolzen gedrückt,
und der andere Stopper allein konnte das Schiff nicht
mehr halten. Seine Nase wurde verbogen, und das Schiff
lief drei Minuten zu früh ab.

Zwei Tote bei einem Motorradunglück.
Wiesbaden, 24. 2Uai. Der Mechaniker koch erlitt mit

seinem Motorrad eine Panne. Der Schlosser Spät, der mit
einigen Freunden in der Nähe stand, war dem Koch behilf-
Nch, die Maschine wieder in Gang zu bringen. Rach Besei¬
tigung der Panne machten beide eine Probefahrt, wobei
das Motorrad gegen einen Baum fuhr. Durch den heftigen
Anprall erlitt koch so schwere innere Verletzungen, daß er
auf der Stelle tot war. Auch der Schlosser Spät, der einen
schweren Schädelbruch davontrug, starb kurze Zeit darauf

Ntesenzeppeltne für Holland.
Regelmäßiger Verkehr mit Holländisch-Jndien.

London, 25. Mai . Wie „Daily Erpreß" meldet, sind
die holländischen Pläne für den Ban von Riesenzeppelinen
nunmehr fertiggestellt, die mit 10 0 und mehr Passa¬
gieren  den regelmäßigen Verkehr zwischen Holland und
Holländisch-Jndien in viereinhalb Tagen  bewältigen
sollen. Mit dem Bau der Luftschiffe sott in Kürze begonnen
werden. Hinter dem Plan stehen die Niederländische Dampf-
sclnffahrtsgesellschaft und der Königlich Holländische Lloyd in
Amsterdam.

Die Sachverständigen haben sich erst nach eingehendem
Studium aller in Betracht kommenden Luftfahrzeuge zu», Zep-
pclin-Typ entschieden, der allein hinreichende Schneiligkeit,
Sicherheit und Rentabilität auf dieser Ricsenentfernuna ver¬
eine.



Lokales
Flörsheim a . M ., den 26 . Mai 1931

u Die Pfingstfeiertage strahlten in Licht und Sonnen-
schein. Das Wetter war ideal schön, die Zahl der Ausflügler
deshalb Legion . In Flörsheim selbst war es dadurch ver¬
hältnismäßig still, denn nach hier kommen nicht viele Fremde
und die Flörsheimer waren auswärts . — Das FamiUenvao
jenseits des Maines war für den Anfang gan zgut besucht.
Vor allem war es die liebe Jugend , die fürs erste einmal
den Sprung ins Wasser wagte . — Immer Ehr kommt auch
der Paddelbootsport hier in Mode , ein sehr schöner "- Port,
der aoer SwwimmenGmlr » <ns «me wrto unerläßliche nwi-
aussetzung hat.

Kinder im Freien.
Es ist jetzt die Jahreszeit gekommen , ^ der man dm

Kinder nicht eine Stunde länger mr Hause behalten soll, als
es unbedingt für den kleinen Kreis ihrer Obliegenyei .en
notwendig ist. Namentlich das Stadtkind , das i« an sich
recht wenig vom Sommer hat , soll jede freie Minute in de
frischen Luft nutzen , denn das Kind gewinnt somit Liebe
zur Natur und gesundet , weil sich die Lungen weiten E
ist sehr begrüßenswert , daß man m den letzten Jahren mr
unsere Kinder mannigfache Spielgelegenheiten im Freien
aesckakken bat . Plätze , die abseits des großen Verkehrs ue
gen und auf denen die Jugend ganz sich selbst überlassen
sein kann . Mancherorts ist aus Mitteln der Städte oder Ge¬
meinden eine kleiner Gerätepark im Freien errichtet wor-
edn der den Kleineren Wippen , Schaukeln und Rutsch¬
bahnen bietet , während für die älteren Knaben und Mäd¬
chen Barren und Springgelegenheiten ausgestellt word
llnd Im Verein mit diesem Geratepark sind in letzter Zeit
Planschbecken nach neuen zweckmäßigen und hygienischen
Gesichtspunkten angelegt worden denen ich ausgiebige
Grünflächen und Lagerwiesen anschlcehen . Hier soll sich d
Jugend austoben , hier soll sie sich so benehmen können w,
sie es selbst will , ungezwungen und frei ,eglichen Zwanges.
Leider gibt es heute noch eine ganz beträchtliche Anzahl von
Erwachsenen , die für diese Dinge kein oder nur wenig Ver¬
ständnis aufbringen . Selbst Eltern von Knaben und Mäd¬
chen legen eine unangebrachte Vorsicht an den Tag , sie ha¬
ben allerlei Bedenken und wollen nicht leiden , daß sich ihre
Sprößlinqe frei umhertummeln . Was erlebt man unter den
modernen Menschen in der Beziehung heute noch für Ein¬
fältigkeiten ? Selbst an warmen , sonnenklaren Tagen wer¬
den sie angezogen , als gelte es eine Winterreise anzutreten
und man untersagt es ihnen strengstens , sich ettoa dieser
wollenen Hüllen zu entledigen , um sie mit einem Badeanzug
oder einem leichteren Gewände zu vertauschen . Viele Eltern
haben eine Virtuosität darin ihre Kinder unzweckmäßig em-
-iukleiden Da trifft man mitten \m warmen Frühling slna
den mit dicken Samtbeinkleidern und wollenen Strümpfen
darüber ist ein wollener Pullover das Mkleidungs uck des
Oberkörpers . Bei den Mädchen nicht ander .- . Möglichstem
blaues oder schwarzes Kleid , in dem man buchstab ich
schmort und darunter vielleicht , noch dicke, flauschige Schlugf-
boien Darin kann sich die Jugend nicht wohl suhlen . Sie
kann sich nicht ausarbeiten und der Körper kann nicht au -
dünsten die Krankheitsstoffe können ja nicht aus dem Kor
per her 'austreten . Läßt man die Jugend schon iin Freien
spielen , und dieser Zustand ist ja gottseidank erreicht , daun
sollen sie so wenig als möglich auf dem Leibe tragen . Man
rümpfe bitte nicht die Nase darüber wenn die Kinder das
bedürfnis haben barfüßig und ohne Strumpfe herumzulau-
fen und man finde es nicht unpassend , wenn es nur ein
dünner Badeanzug ist, der den kindlichen Körper umschließ .
Es wäre vielleicht ' gesünder und hyglenifcher , wenn : man die
Jugend auf den sonnigen Spielplätzen wollig unbekleidet
herumlaufen liehe , aber das läßt unsere hohe Zwist ations-
stufe , auf der wir zu stehen vermemen , leider nicht zu.

— Gelandet wurde am 1. Feiertag im Main bei der
Keramaq " eine niännliche Leiche, die stark verstümmelt war

und seit ' etwa Jahresfrist im Wasser gelegen haben durfte.
Der Tote mag etwa 35 Jahre alt gewesen sein und mar völ¬
lig ohne Bekleidung .. Die Leiche kam ins Totenhaus.

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright by Greiner Le Co.. Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten .)

18. Fortsetzung.

Tiere als Wetterpropheten.
Aus dem Verhalten der Tiere weiß der Landmann und

der Jäger oftmals richtiger vorauszusagen als das Wetter¬
glas und der wissenschaftliche Witterungsbericht . Als bejon-
ders zuverlässige Wetterkünder gelten Spinnen , Frosche
Vögel , Mücken und Bienen . Wenn die Spinnen weben und
lange Fäden ziehen , dann läßt sich schönes Wetter prophs-
zeien . Viele Hängespinnen , die fleißig arbeiten , . unoen
schönes Wetter, , sind sie faul , dann kommt Regen . Wenn
die Frösche in den Tümpeln bis spät in die Nacht hinein
quaken , kommt gut Wetter auf längere Zeit ; lassen sich aber
die Wasserfrösche hören mit Knarren , wirst du nicht lange
auf Regen harren . Wenn die Schwalben hoch fliegen und
die Lerchen hoch in den Lüften singen , so ist schon Wetter
un Anzug , wenn sie aber niedrig fliegen , der Pfau nachts
oft schreit. Spatzen und Hennen auf der Dorfgasse im Sande
baden , dann wird es bald vom Himmel tröpfeln . Wenn die
Wachteln fleißig schlagen , tun sie von Regen sagen . Schla-
gen die Pferde am Wagen immer nach den Bremen , so ijt
ein Gewitter nicht weit , dagegen hält des Abends - großer
Mückenschwarm das Wetter schön und warm . Fliegen die
Bienen aus zum Sammeln des Honigseims auf Blum und
Blust und kehren spät in den Stock zurück, dann ist an¬
dauernd mit schönem Wetter zu rechnen ; es kommt aber
bald Regen , wenn sie frühmorgens ausfliegen , aber nicht
weit vom Korb weg und bald heimkehren.

Ein Sammelreim über die Gewitterkünder besagt : „So
die Hunde das Gras speien und die Weiber über Floh
schreien , oder die Zehen jucken, tut das Wetter naher
rucken."

Nachträgliche Geburtstagsfeier , -öm Hirsch fand,Mlan
Brustbild in Grotzquartformat Aushang , das einen WH * , !, ^ "
alten Flörsheimer Fischer und Schlster , Herrn ^ ^ ime
Schwarz ( Hailui ) , der am 3. Mai ds . Jrs . sein 73. Lev̂ V gegSchwarz ( Hanul ) . oer am o. iuiai os . u »., i.em . - ~ .. y tfci
jahr vollendete , darstellt . Uber diese Anfmerftamkett ge ai
Hirschwirtes . Herrn Ludwig Messerjchmitt . freuten !' tjj ttiatbeit1 iMl 1 ’Y 2’ ' H , (. »rill«‘»tttbeit i
so geehrte Alte und die übrigen anwe,enden Gaste ye » ,^  t
und alle stimmten in den Ruf Hanni ' s ein. : „&<>*i ' ^ tzen
unser guter Hirschwirt Ludwig !" - Ähnliche Abbilds ^ ^
Flörsheimer Ortstypen befinden ^ stch auch tn j (1 ggsjeFlörsheimer Lokalen , eine recht schöne und lovensu - ™mUx  g

Sitte . " qu£
Mas die Fliege erzählt.

Das Bad im Milchtopf . — Die rücksichksvollen MenM »che Wei
Ich bin nur eine Fliege , ein kleinwinziges Atom w '

fer großen Welt , aber ich habe doch viel Vergnügen \ jjg ,
meinem Sa [ein. Ich bin eine . SjausfUeneV unb «J !*,™meinem Dasem . oct) otn erne „xyau* iiiey * , uu ., flffi  ^
nennen mich sogar die „Typhusfliege . weil ich mich Ä ^ - u..
ergehe , wo Typhus -Keime ,n Hülle und Fülle M j ( NtjÄ . l
|{nb. Der erste Name ist Mir lieber , denn er tauschst „. " "st
Leute , und sie versuchen nicht , mich loszuwerden,
sie micht aber Typhusfliege , so halten sie mich inIm re er . .. arf nrhorftrh flm imlat'

— Das Benzin wird wieder teurer ! In einer Ver¬
sammlung der Betriebsstoff -Firmen wurde die „Vereinigung
der Betriebsstoffirmen " gegründet . An den Vereinbarungen
stnd alle deutschen Betriebsstoffgesellschaften beteiligt . Gleich-
zeilig erfahren die Preise für Benzin und Benzol mit sofor¬
tiger Wirkung eine allgemeine Erhöhung um einen Pfennig,
die Preise für Gemische eine solche um zwei Pfennige.

— Schützt die Eidechsen ! Sonnige Abhänge , Steinhal¬
den sandige Raine , Wurzelstöcke in Waldblöhen , auch
Hecken und Zäune sind die Aufenthaltsorte unserer einhei¬
mischen. so nützlichen Eidechsen . Sich sonnend liegen die
flinken Tierchen auf Lauer und spähen auf Beute . Bor
ihren umsichtigen klugen Augen ist die Mucke im Flug nicht
sicher. Der Falter im Blumenkelch fällt ihrer Gewandtheit
zum Opfer . Auch Regenwürmer , Spinnen , Käfer , Larven,
Grillen und Heuschrecken bilden ihre Nahrung . Darum
schützt die Eidechsen . Sie vertilgen als Feld -, Wiesen - und
Waldpolizei viele Schädlinge . Deutschlands schönste Eidech¬
sen sind prächtig grün gefärbte Smaragdeidechsen . Andere
Eidechsenarten unserer Heimat sind die Zaun -, die Berg-
die Blindschleiche , ein harmloses , ebenfalls nützliches , fchlam
und die Mauereidechsen . Mit den Eidechsen verwandt ist
qenähnliches Tierchen , das in Wiesen und lichten Buchen¬
ständen nach Nacktschnecken und Regenwürmern jagt.

_Fernsprechrechnungen während des Urlaubs . Es em¬
pfiehlt sich, während der Sommerreise zur Vermeidung
von Unzuträglichkeiten , die bei nicht rechtzeitiger Bezahlung
der Fernsprechrechnungen entstehen können , die Bezahlung
der Fernsprechrechnung einem Familienanghörigen , Ange-
stellten usw . zu übertragen oder die Nachsendung der Rech¬
nung beim Fernsprechamt zu beantragen . Es genügt aber
auch , einen ausreichenden Betrag zur Deckung der bis zur
Rückkehr fällig werdenden Fernsprechgebühren aus das
Postscheckkonto des Fernsprechamts einzuzahlen . Auf dem
Ab chnitt der Postanweisung oder Zahlkarte gibt man dann
die Vermittlungsstelle und Nummer seines Anschlusses an.

— Gesundheitsschädliche Scherzarlikel . Pyrotechnische
Scherzartikel , die unter Bezeichnungen wie Radauplatzchen.
Spanisches Feuerwek und dergl . in den Verkehr kommen,
enthalten zur Erreichung einer größeren Empfindlichkeit
gegen Schlag . Reibung und sonstige Art der Entzündung
erhebliche Mengen weißen oder gelben Phosphor . Diese
Arten von Phosphor sind starke Gifte . Wegen der gesund¬
heitlichen Gefahren muß daher dringend gewarnt werden,
Feuerwerk der genannten Art Kindern zugänglich zu
machen.

vL aud>Hinli
Weise für diese Krankheit erforderlich . Ich schlafe in
mit offenen Augen , denn man weiß nie , was ge! ü
wenn man schläft. Das Leben einer Fliege ist verW
mäßig kurz , und wir können nicht viel Zeit durch Scĥ f
verlieren . Im Frühling und Sommer vermehren ll' HchWe a
stark und man sollte meinen , daß die Menschen uns j L 10:0 (
töten , wenn wir ihnen lästig fallen . Das tun st«- ab « jj | j9en
Sobald wir zahlreich genug sind, kaufen st « starke ^ J
netze und befestigen sie vor Fenstern und Türen . A ! , ^ estdc
Weise schließen sie sich ein und lassen uns draußen , w° emWeise schließen sie sich ein und lassen uns draußen , - » .
die vollste Freiheit genießen . Augenscheinlich furcht^ ^ b0f
uns . Es macht aber viel Spaß , ins Haus zu schlupfen , i Ä A
die*Türe " 'einen Augenblick "offen steht , und ein E §>
Milchtopf .zu nehmen oder einen Spaziergang über oi
ter zu machen.

Eigentlich müßte man annehmen , daß uns die MN „
einschließen oder unsere Kinder in den Kinderstuben j ^
Sie wissen , daß wir unsere Kindheit in Misthaufen , ^ ^Sie wl en , vay Ulli uuieie u>
eimern und ähnlichen Stellen verbringen , aber d'.e ' ^eimeul UUU
versuchen es nicht , unserem Wachstum und künftigem , ^
etwas in den Weg zu legen . Ich finde das ruckftast̂ .
Oenn voll ülUUUJtll JUIUJC um / m >
Ist sie vor uns geschützt, oder wird sie uns entzog^
müssen wir bald zugrunde gehen . Anstatt nun unsere
kommenschaft hier zu vernichten , versuchen die^
uns durch Schläge zu töen , gewöhnlich , wenn wir den
ten Teil unserer Eier gelegt haben und bereit sind
sterben . Ist das nicht lächerlich von diesen mtemg W|
menschlichen Wesen?
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etwas ' in den Weg zu legen . Ich finde Vas rucr, >m- i e,
denn wir brauchen solche Nahrung, ^ um leben ^zu ^ |
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Aenschlichen Wesen ? ^ m
Wissenschaftler haben ausgerechnet , daß d,e Nachlo „ ^

schaft eines einzigen Fliegenpaares ungefähr 195 312 » ^ M
beträgt . Wenn ein pflichtgetreuer Burger dm Geju ^ ^ Und
seiner Gemeinde durch Fliegenvertilgung heben ^ ^v ( Werl
wenn er eine unzerbrechliche Fliegeittappe und L “ rft
ermüdenden Arm hätte und durchschnittlich ^ 24 & ^ \ n lei
täglich jede 10 Sekunden eine Fliege töten wurde , 1" m, i ,̂ 5"
er genau aus 8640 Fliegen . In etwa 6 Millionen 0 ne
hätte er somit die letzte Brut vertilgt , aber viele. s
Fliegengenerationen würden natürlich in der Zml ».
haben und gestorben sein. Hätte der Mensch die BrEA
ses einen Fliegenpaares vernichtet , er hätte sich die a
gespart und mehr Rußen aebrackt . 5i.

Vom Flörsheimer Wald. Am 1. PstngstfeiertagHE ^ . 8r
Flörsheimer Herren , unter Führung des Herrn v
Braun , zu einer Besichtigung in unseren Wald.
kennt selbst als Laie , daß hier in den letzten Jahren ^ i W«

mnrSon «R (>Innhi >rci die Neuvflannmaen ' ' -Ageschafft worden ist. Besonders die Neupstanzungen >
Distrikten des Waldes zeigen einen Stand , der ersten } i) aj
Das herrliche Gelände um die Jagdhütte , parkartlg ^ ^ Äufshiirftp pirtpa  frfinnftßn bß5 oan (̂ en 7 I nlegt , dürfte eines der schönsten Fleckchen des ganzen 7 ! Ätyt
sein. Von ca. 30 Meter hohen Kiesern überschatten m_ . . v-v. - . , . . [ ’M
die geräumige Hütte idyllisch zwischen den hohen , m R
100 Jahre alten Riesen . Nach kurzer Unterhaltung,
Herr Förster Braun Jagderlebnisse znm Besten gab, ^ , ^ >cht rr
den herrlich angelegten 'Pflanzengarten . Großartig

Da war es ganz still in den Gesindestuben geworden.
Keiner traute sich mehr ein Wort zu sagen . Nur ein fort>
gesetztes Grauen lief ihnen kalt über den Rücken und
instinkttv rückten sie alle möglichst nahe zusammen , als
könnten sie sich durch diesen fest geschlossenen Kreis em-
ander besser vor all ' der Unhelmlichkeit schützen. Als
darauf mehrmals hintereinander die elektrische Klingel vom
Salon her eine Bedienung anforderte , schreckten sie wohl
einen Moment in die Höhe , aber niemand erhob sich und
niemand wagte sich die ganze bange Nacht über von fernem
Platze . —

Mit tiefster Rührung und Ergriffenheit hatte der
«Lande am nächsten Morgen , nach einer verhältnismäßig
ziemlich gut verbrachten Nacht , seinen Sohn in die Arme
geschlossen. Auch Flavio war sichtlich bewegt über dieses
Wiedersehen und vermochte nur mit Mühe die nötige Be¬
herrschung aufzubringen , um seinen Vater nach Möglichkeit
zu schonen und ihm zugleich den Abschied, den es nun für
immer von einander zu nehmen galt , zu erleichtern.

Traurige Fassung lag auf den Zügen von Vater und
Sohn als sie darauf mit ernsten Worten über dre Nach-
laßreaeluna und Flavios und Marolas weitere Zukunft
sprachen . Auch die Beisetzungsformalität wurde zu Flavios
schwerstem Kummer sehr eingehend von dem Conde erörtert.
Ganz still wollte er tief unten in der Felsengruft seuier
Väter zur Ruhe gebracht werden . Nicht einmal Flavio
sollte zugegen sein und sich auch sonst für einige Jahre an
dieser verwünschten Krankheitsstatte nicht blicken lassen.
Nur so bestände Hoffnung , daß er von diesem schleichen,
den liebet vielleicht noch verschont bleiben könnte . — Das
jah der verständige Flavio wohl auch ein und so gelobte

er dem Vater feierlichst , ganz nach seinen Wünschen zu
handeln.

Nun kann ich ruhig meine Augen schließen" , ächzte
der Kranke , griff mit zittriger Bewegung nach der Hand
seines Sohnes und sank ermattet in die Kissen zurück. Nur
leise und kaum merklich gingen seine Atemzuge.

Lange stand Flavio noch vor dem Bett seines tod-
kranken Vaters , dann schlich er sich, um dessen Schlummer
nicht zu stören , ganz leise zur Tür hinaus . Draußen
mutzte er sich erst einmal sammeln — so tief hatte ihn
das alles erschüttert — bis er nach dem geäußerten Vater-
lichen Wunsch weiter mit dem Verwalter verhandeln konnte.

Calvo empfing seinen zukünftigen Herrn in seinem
einfach , aber recht wohnlich ausgestatteten Arbeitszimmer.
Schlicht und herzlich waren seine Begrüßungsworte und
schlicht und freundschaftlich bedacht seine Ermahnungen,
die immer wieder darauf hinausliefen , daß Flavio sich
nur nach Möglichkeit diesem unseligen Schlosse fernhalten
möchte . Darauf gab er einen kurzen Rechnungsbericht
inid ^bemerkte zu Marsias schlechter Wirtschaftsweise , daß
nun ja gottlob seinem ganzen Treiben ein Riegel vor-
geschoben wäre . Damit würde ihm selbst einmal am Ende
die Lust vergehen , hier noch länger zu wirken . Das wäre
vielleicht auch die beste Lösung — schloß der Verwalter —
denn kein Posteii ließe sich jeden Tag durch eine um¬
sichtigere und vor allem rechnerisch tüchtigere Kraft er-
setzen.

Aus Flavios Bitte um etwas nähere Aufklärung über
seinen Vetter Marsias , sah der Verwalter sein Gegen-
über eine ganze Weile forschenden Blickes an , dann klei¬
dete er seine Worte in folgende verblüinte Fassung : „Gehen
Sie ihm möglichst aus dem Wege , junger Herr , ich tue
es auch. Er ist eine zu selbstsüchtige und herrische >. atur
und andererseits allen erdenklick)en Schwächen und Leiden-
schäften ergeben . Solche Menschen sind rücksichtslos und
wahren oft kein Gebot . Ich will ihm gerade keine dire te
Veruntreuung nachsagen , aber Sie erlauben mir wohl,
daß ich mir mein Teil denke."

Auch aus Marolas Munde mußte Flavio , der längst
nicht mehr in die ganzen internen Verhältnisse hier ein-

bie Saat . Wunderhübsch leuchten die erst aufgeg^ S ^ | u,

~ ~ Jti«! e
geweiht war , ein höchst ungünstiges Urteil über ^
sias vernehmen . Aus Flavios betrossene Frage,
te hier alle nicht recht mit der Sprache herauswo ^

sondern immer nur wie die Katze um den heißen A' . », 1,1.1. vni1 SlidnPlllisondern immer nur wie dre Katze um den yelize, sm
herumgingen , zuckte Marola nur mit den AchstlN'S ^> 7 !' i«
er sich weiter darüber verwunderte , daß auch derer sich weiter darüber verwunoerre , oag uuu ; ^  ,
und der Verwalter ihn schon ziemlich deutlich vor 7 -. . . . .._i r.2u .. t„1i «Hnnnln itl« fpft flll UNd 1'
sias gewarnt hätten , sah Marola ihn fest an und
nur : „Liebster Bruder , alle notorischen Spieler st'
berechenbare Menschen !" — Hieraus sprach sie ihm >^
vertraulich von Marsias unglaublichem Verhalten ^

'$iÄ
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weiblichen Hauspersonal gegenüber und von der ^
srorenheit , ihr selbst, trotz alledem , noch mit einem
rechten Heiratsantrage zu kommen.
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Hierzu lächelte Flavio ein wenig und meinte , stfV nfe

ihm dies ja schließlich gar nicht so zu verdenken .!%.>.
„Aber nur aus Vernunft und kältester Berechn

liebster Flavio , das hat er mir selber noch ganz n
hohlen zugestanden . Daraus sieh st^ du ^ sch 011,̂̂ wie ^ ^ ei>
Wirklichkeit ist" , gab Marola verächtlich zurück \ N b,

„Plag er schon ein regelrechter Windbeutel ' g
suchte Flavio zu beschönigen , „darum braucht
nicht gleich über einen jo nahen Verwandten e jrf
qejchloj,en den Stab zu brechen . — Nein , — J / ™ b ;
ihr mir in eurer einseittgen Einstellung denn doch »Uch
ein bißchen zu schwarz !" i m .1 . ^

„Wollte der Himmel , daß der gegen ihn spM ltz »n
Schein sich selber einmal Lügen strafte, " beschloß ^ iÄ
seufzend diese Unterredung . «

Ueber all dem Vielen , das es für Flavioich 'M»  T
und zu erledigen gegeben hatte , war der Tag F t ^ hvüund zu erledigen gegeben yaire , mar vrr t <.
vergangen . Vor dem Abendessen hatte der ^ ?bt
noch einmal zu sich rufen lassen und über eine
mit ihm allein gesprochen . Dabei hatte der Kr»
sv jelten frisch gezeigt , daß Flavio viel leichter
geworden war.

(Fortsetzung folö1
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tnö e. ^ nPfIän5d) en  mit ihren rot gemennigten Köpfchen über
)pW ' Erde und kraftvoll recken sich die 2 und 3jährigen gegen

Himmel. Herr Förster Braun erzählte zum Schlüsse
, Begegnung mit den Wildschweinenund wir er zwei

.feit"1.,,1 gefangen nahm. Durch den Mönchswald gings nach
sich- »̂ - Alle Teilnehmer hatten den Eindruck, dag die Auf-

her) ' !°ebeit j,n Flörsheimer Wald riesig vorwärts schreitet,
loch", Nutzen unserer Gemeinde.

Weinjahrgang 1930. Die größte Weinernte in der
'Megszeit wurde im Jahre 1922 erzielt mit 3,4 Millionen

ns '°mer Most. An diesen Ertrag kann bis jetzt kein wei-
[t5 Jahr heran. Jedoch ist der mengenmäßige und auch

qualitative Ertrag der letzten drei Jahre zufriedenstel-
, . geweesn. In den Jahren 1928 und 1929 betrug die

.,j3 e Weinernte rund 2 Millionen Hektoliter. Jrn vergange-
i in erhöhte sich der Gesamtertrag auf 2,8 Millionen

"" r, während die Qualität der W<'
allgemeinen so gut ausgefallen

, - wurde. Sie ist durch die unbr^»..^.»^ . a
unzureichendeSonnenwärme im Juli und August

uf'chi P ĉhtigt worden. Sodaß sie zunreist hinter der Güte
AE zŝ orjahre zurückbleibt. In verstärktem Maße trifft das
getffV * nuch auf die Ergebnisse der Weinmosternte in den
, iE "̂ einländern Frankreich, Spanien und Italien zu.
gmd1wih
ins

„ Sn Siort an Mmiteil
herrlichein Wetter begünstigt. Der Sporkoerei n

«Ate am 1. Feiertag gegen 1924 Frankfurt und siegte
AO:v (2:0). Dagegen mußte die kornb. Elf am 2. Feier-

w 'ltr 11 Mainz 05 Reserve mit 1:0 geschlagen das Feld
ktzi tz ~ Die DJK . Kickers hatten einen großen Gegner

M ^ sitdeutschland, Sterkrade , verpflichtet. Es war tat-
'JL Vt ej n großer Gegner. Das Gezeigte war der beste
^ !Wh ^ofür. Mit 5:0 mußten sich die Hiesigen geschlagen

Auch die 2. M . verlor gegen die Gäste 4:0. —
VeV11̂Aderverein 08 lag während der Pfingsttage weiterhin
or faining.— Diesseits und jenseits des Maines nahm die

^„ 1$ i>5 ihren Anfang. Das Gelände des Schwirnrnver-
i tiÜ1kr' W gut besucht und zahlreich tummelten sich die Schwim-

, m ii nm̂ kühlen Naß.— Auch die Reiter nützten die Zeit
Wurden eben scharfem Training Neues dazu gelernt.—

e ” gl ij Wenigen , die nicht zu Hause waren, wandelten hinaus
eIT1' ■* ^ rlsters Rappen in die Wälder und die Auen und sonn-
' Erholten sich auf ihre Art . Pfingsten ist nun eininak
1 ae »- I T * rur Freien, wo jeder nach seiner Art hinauszieht um

'e fische Frühlingsluft um die Nase wehen zu lassen.
MeüE ”

genjj Kampf den Tresorräubern.
:estiĝ «»^ icherungsmahnahmen der Reichsbank. — Aufschwei-

^Ustig unmöglich . — Der photographierte Einbrecher.
^korNJ Amerikas Kampf gegen die Tresorräuber.
t2 OO'L in die letzten Tage hinein blühte für die Tresor-
Aesuuj itJ und Geldschrankknacker sozusagen der Weizen. Was
n ^ j, !iijj tö erbsmäßigen waren , die über die richtigen Werk-
o'U, ^ i.̂ ^ fügten, die „durchknabberten" jede Panzertllr und
&ü0 jedes Schloß. Aber die Freude kann jetzt nicht

!, so Kjt ktz Mzu lange dauern . Die großen Tresorfabriken haben
:n VF Reihe von Behältnissen und Stahlkammern ge-
le y « S selbst der raffinierteste Fachmann nicht bezwin-
|eit fDie  Deutsche Reichsbank hat in Berlin und im

ŵ 3r%!l,en  Deil ihrer Kassen bereits mit diesen Tresor-
die ^ ausstatten lassen, vorwiegend sind es moderne

L. und Arnheimfabrikate,
tag s?i! größte Fortschritt ist fraglos der, daß ein Auf-
I! m ^ v der Tresorwände künftighin nicht mehr möglich

gM ftJJy , und zwar ist diese Gefahr durch einen durchaus
chrenL tzÄ 'erten Weg gelöst worden. Die Stahlpanzerplat-
'II i11! fietei 16,1 aus verschiedenen Metallen in verschiedenen,
cfreÛ frc'Mderliegenden Schichten gefügt. Jedes dieser Me-
' tia 5 [V »f für seinen Schmelzpunkt eine andere Temperatur.

' 0  Kjz ?sschweihen zum Beispiel benötigt die äußere Me-
mttet, 1 J*n fine ungeheure Hitze, während die folgende nur

mel)! Wl er‘n9eren  Hitzegrad braucht, die Brennweite des
' h,PQPparates muß also bei der zweiten Platte verrin-
Ti' # 5 fteil, en>dadurch aber läuft das Loch der äußeren Me-
. ' Ml fhxA wieder zu. Die dritte Schicht ist wieder nur durch
fgegn̂ Nennweite zu bewältigen , doch hat man nur einfKigangsloch, weil die zweite Schicht nur mit einer

"t| y Brennweite freigelegt wurde . Zum Schluß stößt
Q̂ J.^ ine Chromnickelplatte, auf der jeder Schweißboh

" K

or

ffcht, weil diese Chromnickelplatte aus unzähligen
Lücken gefügt ist. Sobald der Bohrer in eine dieser

m -ie 9nr,ät ' brid)t er  unweigerlich ab.
>ln. Alarmanlagen sind in jeder Weise vervollständigt
^ Eü ,, ^ ' ia sio örrotrhoti attum f £>rfm .ftÖflPniirtFI  Tintt

\\
~ läl̂ ist ' j.v w VVIU/Vll vmv„ ~ ~/ T w ..

!ttt0?ftl  glaubt , daß er von anderen Ländern kaum noch
ind ft werden kann. Versuchsweise hat eine Reichs-
stnd ’Dfit ir'tzt folgende Vorrichtung : Oberhalb oder seitlich

Tresors befinden sich zwei Photozellen, die sich
Diagonalen schneiden. Die Objektive haben die[ten

r iüh auch im dunkelsten Licht zu zeichnen und die
txn  Einbrechers im Bilde festzuhalten. Noch etwas

•Jr Ift über bewirken diese Photozellen , die für den Ein-
. Nm«bstverständlich unsichtbar find: Sobald dieser ln

l dieser Photozellen gerät , löst sich selbsttätig die:en
rech""'

-5er

.ge aus , die die Tresorwache oder die stets an-
Hauswache alarmiert . Nicht bewährt hat sich da-

•ii, Sicherungsverfahren mittels elektrischer Ströme,
d°h, Einbrecher bannten . Diese Anlagen sind heute ver-

!i>r i! lebensgefährlich sind und oftmals auch Ge-
sig, eigene Bankpersonal bedeuten. Wir wissen ja.

tel ' '. gerade solche Präzisionsanlagen durch Erschütte-
ma" dergleichen  selbsttätig auslösen. Dagegen haben

^Mlösser mannigfache Verbesserungen erfahren,
d" IS den Einbrechern dreist die Tresorplatte in der

noch ' °s Schlosses zu durchschweißen, so wäre ihnen da-
- nicht geholfen, denn vom Mittelschloß geht

>> nur noch ein einziger Metallstrang , der sich
f v Qm, ,cren  Schlössern erst in der Mitte der Panzer-

d Aü Man mühte also schon den Stern innerhalb
und anschweißen, wenn man alle Schlösser öff-

8" -liiiMd Berliner Großbank hat jetzt einen unter-
fo “ Wi . ^ efoc ausgestellt, der 14 Meter breit und neun

er  hat also den bescheidenen Umfang von
* » i? r̂ °ter, die Stahlplatten sind etwa zwei Meter
-raln̂ Hvestehen  aus achtzehn verschiedenen metallischen
ums * iS ^ Men . Djx ^ ür eines solchen Mammuttresors

r - " ' ch ' " ' ' 'mehrere hundert Zentner . Man wird glau-
„ hur mittels Elektrizität oder Luftdruck zu fchlie-

■offnen fei. Aber das ist durchaus nicht der Fall.

M 'Müani)1. Sieger
Wir zeigen hier nochmals die riesige Strecke der großen

Deutschlandrundfahrt, auf der der Dortmunder Metze und
die deutsche Mannschaft im Gesamtklassement erster Sieger
wurden. Die Reihenfolge der fünf ersten Sieger ist: Metze(D)

bei ber JeutWlMdschrt
Thierbach (D), Frantz (L), Mauclair (F) und Magne (B ).
Das Rennen endete astf der Opelbahn am 1. Feiertag nach¬
mittags . Tausende wohnten dem Schlußakte des große Ren¬
nens bei.

Die Lager dieser Tür stnv verarklg ausbalanzkeri , dach die
Tür kaum schwerer zu regieren ist, als eine andere Glas¬
schranktür auch. Ein Teil der Tresortüren läuft übigens auf
Rollenlagern und weisen die feinste Präzisionsarbeit auf,
die man sich nur denken kann. Dieses Verfahren ist natür¬
lich nur möglich, wenn es sich um Schiebetüren handelt.
Daß jeder dieser Mammuttresore noch mit einen von innen
zu öffnenden Entlüftungsschacht und mit einem Sprachrohr
versehen ist nur nebenbei. Der Tresor darf niemals von
einem Beamten allein, sondern nur von zweien gemein¬
schaftlich betreten werden.

Der Kampf gegen die Tresorräuber hat in Amerika
noch viel schärfere Formen angenommen als bei uns . Na¬
mentlich in Chikago, wo man mit Dynamit und Bomben
arbeitet , um den Tresorräumen zu Leibe zu gehen, haben
die Großbanken kein Abwehrmittel gescheut. Hier macht sich
die kostspieligste Anlage sicherlich bezahlt. Die Bank of Chl-
kaao. deren neuer Tresor achtundzwanzig Meter unterhalb
der Erde liegt, weist folgende Eigentümlichkeiten auf : Der
ganze Tresor stellt einen riesigen Stahlkasten dar , der eine
Höhe von zwei Stockwerken und eine Breite von mehr als
zwanzig Metern hat . Das Gehäuse besteht aus einem zwei¬
einhalb Meter dicken Eisenbeton, der völlig mit Chromnickel-
stahl verkleidet ist. Die Mischung dieses Eisenbetons kann
nicht einmal aufgemeihelt werden und ist selbst gegen
Sprengungen ziemlich widerstandsfähig . Nach der Straßen¬
seite zu ist der Tresor von einem breiten Wassergraben
umsäumt . Im Bedarfsfälle kann man durch ein Rohr dieses
Wasser sofort in den Tresor laufen lassen und die Eindring¬
linge mühten unweigerlich ertrinken . Die einzelnen Safes
innerhalb des Tresors haben außerdem sämtlich noch ein¬
mal Z .Z .-Sicherungen und Kennworteinstellung . Hier
also muh man sich schon eine gehörige Kiste voll Dynamit
mitbringen , wenn man etwas erreichen wollte, aber selbst
das würde nutzlos sein, denn im gleichen Augenblick würde
das gesprengte Bassin voll Wasser laufen und die Ein¬
knacker würden noch nicht einmal ihre saure Arbeit be¬
zahlt bekommen, sondern höchstwahrscheinlich mit dem eige¬
nen Leben dafür bezahlen müssen!

** Wiesbaden . (Schwindel mit alten österrei¬
chischen Banknoten .) In Königswinter am Rhein
wurden zwei Gäste sestgenommen, die sich eine an und für
sich harmlose Zechprellerei zu Schulden kommen ließen. Als
die Kriminalpolizei jedoch die Personalien der beiden feinen
Herren etwas eingehender unter die kritische Lupe nahm,
stellte sie fest, daß sie einen guten Griff getan hatte , und
daß ihr zwei Schwindler ins Garn gegangen waren , die in
einer Anzahl rheinischer und südwestdeutscher Städte seit
langer Zeit Gastspiele gaben. Die Burschen heißen Ivan
Martens und Walter Dietz, nannten sich aber , u. a . auch Dr.
Springer und Dr . Wentzler, gelegentlich auch Sturmfels.
Dietz mar früher Schauspieler, verfügt über gute Manie¬
ren , und hielt sich mit seinem Freund Martens bis zu ihrer
Ausweisung in Oesterreich auf. Von dort brachten sie eine
größere Anzahl alte österreichische Banknoten mit, die in
der Hauptsache zu ihren Schwindeleien in der hiesigen Ge¬
gend dienten. In Wiesbaden , Bonn , Honnef und Koblenz,
konnten ihnen bereits zahlreiche Schwindeleien nachgewie¬
sen werden.

Pfeddersheim bei Worms . (Ein „saubere  r " B ä k-
ke r m e i st e r .) Reinlichkeit in seinem Betrieb scheint der
Bäckermeister Ludwig Rös aus Offstein (Rheinhessen) nicht
für nötig zu halten, denn bei fast jeder vierteljährlichen
Polizeikontrolle muß er deswegen verwarnt werden. So
nahmen auch die Gendarmcriebeamten im Februar d. I.
bei Rös eine Betriebskontrolle vor und fanden allerlei Un¬
geziefer, wiederum in seiner Backstube, vor. Diesmal er¬
hob sie Anzeige und beschlagnahmte Vacktücher und son¬
stige Gegenstände, die durchweg von Würmern und Käfern
durchsetzt waren . Auch stellten die Kontrollbeamten bei Rös
fest, daß er fein Schweinefutter (!) in der Backstube kochte
und zubereitete. Das Pfeddersheimer Amtsgericht leitete
ihm einen Strafbefehl von 100 Mark zu, wogegen er we¬
gen der Höhe Einspruch erhob Nach Verlesung der An¬
klage gibt der Angeklagte Rös die Verfehlungen ohne wei¬
teres zu, behauptet aber : „Das sei in jeder Backstube der
Fall ". Als Beweismaterial lagen dem Gericht Wecktücher
und ein Glas mit Mehlresten, die durchaus mit Ungeziefer
(Maden , Würmern und Käfern) durchsetzt waren , vor. Die
Polizeibeamten bekundeten unter ihrem Eide, daß eine solch
dreckige Backstube im ganzen Bezirk nicht anzutreffen sei.
Der Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von 120 Mark
verurteilt , außerdem zu sämtlichen Kosten des Verfahrens.

wegen drei wart ermordet.
** Frankfurt a. 21t. 3n der Lahnstrabe kam es zwischen

dem Gastwirt Köhler und seinem Untermieter , dem arbeits¬
losen Schuhmacher Hild, zu Streitigkeiten wegen einer elek¬
trischen Anlage im Werte von drei Mark . Dabei ergriff
plötzlich Hild ein feststehendes Messer und tötete den Gast¬
wirt durch mehrere Messerstiche.

Die verlorenen 100 000 RM des Erbprinzen.
** Frankfurt a. 21t. Die Verhandlung gegen die Betei¬

ligten der Möbelfirma Müller u. Co. in der Großen Eschen¬
heimerstraße nahm nach mehrtägiger Sitzung einen nicht
voraussehbaren Abschluß. Das Gericht trennte das Ver¬
fahren gegen den Kaufmann Fritz Br . aus Offenbach und
den Kaufmann Peter Sch. aus Kelkheim zwecks Vertagung
ab. Es ergab sich die Notwendigkeit der Ladung einer An¬
zahl neuer Zeugen , der Herbeiziehung von Korrespondenzen
und Aktenmaterial und der Hinzuziehung eines Möbelsach¬
verständigen, der sich über die Preise der Waren - und
Zimmereinrichtungen der in Konkurs geratenen Firma
äußern soll. Gegen die Geschäftsführerin Ellen B. aus
Berlin verhandelte das Gericht weiter . Der Staatsanwalt
beantragte Freisprechung, auf die das Gericht auch erkannte.
Die Angeklagte hatte von den 100 000 RM , die sie von dem
Erbprinzen von Hohenlohe-Oehringen erhielt, 10 000 RM
Vorschuß dem Br . gegeben und den Rest ihrem Vermögens¬
verwalter behändigt. Dieses Geld hat sie dann teilweise
zum Leben gebraucht und das Uebrige in das Geschäft
gesteckt. Sie muhte annehmen , daß dieses Geld verloren-
bzw. in der Firma verblieben war , und so kam sie zu dev
Behauptung , sie habe noch 70 000 RM in dem Geschäft
stecken. Ob diese Rechnung stimmt, mag dahingestellt blet»
den. Jedenfalls konnte sie dieser Meinung sein. Es ließ
sich also nicht feststellen, daß die Angeklagte erdichtete For¬
derungen aufstellte, ebensowenig ließ sich Nachweisen, daß
sie Beihilfe zu Aufstellung erdichteter Rechtsgeschäfte leistete.
Mangels Bweises trat die Freisprechung ein.

Auf der Landstraße tödlich verunglückt. /
** Marburg . Der Zigarrenhändler Buchsbaum au»

Rennertehausen (Kreis Frankenberg ) hatte auf der Land¬
straße Battenberg — Rennertehausen in oerkehrswidrige»
Weife mit seinem Fahrrade die linke Straßenseite befah¬
ren . Als er einem ihm entgegenkommenden Auto nach
rechts ausweichen wollte, wurde er von diesem erfaßt und
beiseite geschleudert. Er trug schwere Rippenbrüche, einen
Oberschenkelbruchund Kopfverletzungen davon, an deren
Folgen er in der Marburger Klinik, wohin mau ihn ge¬
bracht hatte, verstarb . Der Unglücksfall ist umso tragischev,
als erst vor kurzem die Ehefrau des Verunglückten gestor¬
ben ist.

KSnigliavten. (Der gestohlene Pfingstbra»
t e n.) In einer einzigen Nacht wurden h.ier mehrere
Einbruchsdiebstähle von unbekannten Tätern , die auf Fahr¬
rädern ankamen, verübt . Sie benutzten die Maiennacht , um
sich einen guten Pfingstbraten zu besorgen, denn sie stahlen
einer Witwe aus dem Schweinestall ein 9 Wochen altes
Ferkel und schlachteten es an Ort und Stelle ab. Da»
zweite im Stall befindliche Ferkelchen entging seinem
Schicksal dadurch, daß es eiligst in den Hof flüchtete. Aus
einem anderen Gehöft entwendeten die gleichen Täter
zwei große, gut gemästete Stallhasen , im dritten Gehöft be¬
ließen es die Täter bei einer Besichtigung des Hühner»
und Schweinestalles. Der Tat folgte aber doch sofort die
strafende Gerechtigkeit, denn es gelang dem Landeskrimi»
nalpolizeiamt in Darmstadt im Verein mit der zuständigen
Gendarmerie und den örtlichen Polizeibeamten vorläufig
wenigstens den Haupttäter in Bifchofsheim bei Mainz
dingfest zu machen und ihn hinter Schloß und Riegel zu
bringen.

Bad Nauheim . (Feuer im  K o n e tzk i st i f t.) Im
Dachstock des Konetzkistiftes brach Feuer aus , das im we¬
sentlichen durch das umsichtige und energische Verhalten
der Oberschwester, unter sachgemäßer Anwendung der im
Hause vorgesehenen Feuerschutzmaßnahmen, auf seinen
Herd beschränkt blieb. Die schnell eingetrofene Feuerwehr
und Holzteile alsbald wieder abrücken. Bemerkenswert ist.
daß sich die Löscharbeiten so ruhig abwickelten, daß der
größte Teil der Stiftsinsassen durch die Vorgänge in der
Nacht überhaupt nicht gestört wurde . Die Ursache de»
Brandes steht wahrscheinlich im Zusammenhang mit in
Ausführung begriffenen Dacharbeiten.
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Die (Seheimbrennerei in der alten Mühle.
Bonn. 24. Mai. Schon seit langem ging in Merten im

Döraebirge das Gerücht um, daß sich in emer alten Muhle
«ine groß angelegte Geheimbrennerei befinde. Die Beamten
feer Zollfahndungsstelle in Köln überraschten mehrere Ge¬
heimbrenner aus frischer Tat . Nun hatten sich 13 Personen
vor dem Schöffengerichtzu verantworten. Die Ẑerhand-
lung ergab, daß ein Weinhändler und ein Brennereibesißer
von der Mosel sowie ein Schlosser der Haupttater waren.
Täglich wanderten große Mengen Branntwein aus den
Ksllerräumen der Mühle zu einem Preise von 4.40 Mark
an die Abnehmer. Das Gericht verurteilte den Wemhand-
ler, den Brennereibesitzerund den Schlosser zu einem
Jahr und drei Monaten und sieben Monaten Gefängnis. . rrx . . - AO n CA fTKnv ttft 0rf rtrtTf » milfsoanr unu uui ^ luuuiui uuu r V «
und zu einer Geldstrafe von 93 764. Vier Angeklagte war-
« rLj-i—-r_ r x; rt prne Kesamtaelo-

!! Verukastcl. (Reh verursacht Motorrad un-
f a l l.) Ein Förster befand sich mit seiner Schwester auf einem' ' . 1 _T •• TJ : .. Sw. v (lOrthrt r\ rtrt

UnU AU Klfiei Vi>clU | HU | t uua  ivr -z . .-
feen freigesprochen, die übrigen erhielten eine Gesamtgeld¬
strafe von 19153 Mark außerdem muß von den Ange¬
klagten ein Wertersatz von insgesamt 29 567 Mark gezahlt
werden.

Aus Nah und Fern.
!! Koblenz. (Ein Kranz für Schlag eter .) Aus

Anlaß der Enthüllung des Schlageterdenkmals auf der Golz¬
heimer Heide bei Düsseldorf hat die Stadt Koblenz am
Denkmal einen Kranz mit Schleifen in den Stadtfarben
mederlegen lallen.

Statt Karten

Wir danken allen herzlichst für die
Glückwünsche und Geschenke zu un¬
serer Vermählung.

Joachim Gerdts und Frau
geb. Petry

Flörsheim a. M., den 26. Mai 1931

RuMM-Programme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestsunl).

-reden Werktag wiederkehrende Programmnummern: 5.55
Wetterbericht, Morgengymnastik I; 6.30 Morgengymnastik ll;
7 .30 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmeldungen; 11.40 Zeit¬
angabe .Wirtschaftsmeldungen: 11.50 Schallplatten; 12.40
Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten
(Forts .); 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert: 1505 Zeit-
anaabe , Wirtschaftsmeldungen: 15.15 Wetterbericht; 16.20
WirtlÄaftsmeldunaen : 16.30 Nachmittagskonzert.

-DTenstaa, 26. Mat : 15.20 Zaüsfrauennachmlttag ; 78.4-
Bericht über die Genfer Ratstagung ; 13.40 Vortrag über den
Dom in Riga ; 18.55 Zeitangabe , Wetterbericht, 19 33ot-
trag übe'' Kulturkrise und Katholizismus; ^ .45 National-
Hymnen; 20.30 Lieder der Eskimos; 21 Deutsche Volkslieder,
21.45 Tanzmusik; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik, 0.30
NaLtkomert . „ . 1Q1,

^Mittwoch , 27. Mai : 15.20 Stunde der Jugend ; 18.1k
Stunde der Arbeit; 16.40 Zeitangabe ; 18.45 Vortrag »bei
Leben aus den Sternen ; 19.10 Zeitangabe, Wetterbericht;
19.15 Kleine Prosa ; 19.45 Mosaiiprogramm.

Donnerstag , 28. Mai : 15.20 Stunde der Jugend ; 18
Wirtschaftsmeldungen; 18.10 Zeitfragen ; 18.35 Vortrag über
seelische Heilkräfte; 19 Zeitangabe . Wetterbericht; 19.05 Vor¬
trag über Tardieu ; 19.30 Kundgebung des republikanischen
Lehrerbundes; 20.30 Armin Knab zum 50. Geburtstag;
21 Merkwürdige Begebenheiten; 21.30 Syn^ honiekonzert;
22.35 Nachrichten; 22.50 Trost der Nacht, Rezitation; 23.20
Tammullk.

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

Industrie, Handel und Behörden
kennen und schälen
die Vorzüge unserer

SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT“

Erleichterte
Zahlungsbedingungen

Schreibmaschinen
mietweise

Europa Schreibmaschinen A. G.

Frankfurt/Main , Friedensstr . 2, Telef. Hansa 27326
25/Ffm.

Vertreferbesuch unverbindlich

gegen fiMen MundgeruchraÄ *»
1* Teil dem Gebrauch Ihrer Zahnpaste „Chlarodout" nicht nur reine ..

Zähn? besitze, sondern auch den bei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren
dah

Motorradausflug , als ihm plötzlich in der Rahe von Hoch
scheid ein Reh gegen das Rad sprang. Beide Per .onen
wurden vom Rad geschleudert und erlitten Verletzungen.

>' Trier (Der dritte Tag der Weinoer  st ei¬
ne  ru 'ng .) Der dritte Tag der Trierer Weinversteigerung
wies infolge des Angebots edler Gewächse besonvers aus dem
Mittelmoselaebiet einen stärkeren Besuch als an den voraus-
qeqangenen Tagen auf. Von den zum Ausgebot gelangenden
Fudern wurden 67 zugeschlagen, während 6 Fuder kein
Gebot erzielten und weitere 14 nicht den angesetzten Preis
erreichten. Der Eefamterlös betrug 94 960 Mark, das ,st
im Durchschnitt pro Fuder etwa 1400 Mark. Das bestbe¬
zahlte Fuder (Erdener Prälat 1929 Spätlese) brachte einest
Preis von 4960 Mark. Besonders hohe Preise erzielten wei¬
ter die Lagen der Mittelmosel aus dem Angebot der Preu¬
ßischen Domänenbauverwaltung in Trier , des Bischöflichen
Priesterseminars uiid des Weingutes S . A. Prüm Erben in
Wehlen.

!! Trier . (S ch mu g g l e rb an d e g e ste lI t. — L >ko r
im Stich gelassen .) In der Nacht gelangtes der Erciiz-
polizei in der Nähe von Greimerath bei esaarburg eine
Schmugglerbande zu stellen, deren Treiben schon sett geraumer
o cit beobachtet worden war. Diesmal hatten die Schmuggler
eine Ladung Likör  über die Grenze gebracht, waren
aber unterwegs anscheinend aewasnt worden. Als ne der -»e-

amien ansichtig wurden, ergriffen sie die Flucht und»
in den nahen dichten Wald in der Richtung nach Oaain den nahen oichien Lvaro in uei juujimia „„s
Dreißig Flaschen allerfeinstcn Likörs französischer> ^
lischer Herkunft ließen die Schmuggler jedoch zurua- ,
dem fanden die Beamten zwei Mützen, die wahrscheM
Aufklärung des Schmuggels beitragen werden.

!! Bonn . (Statt Strafe — Arbeit .)i i IC um». - - / w.n ji
werbsloje aus einem Ort am Vorgebirge waren »! ve.
gegangen, fällten dort eine Fichte und wollten sie ge"
Hause schleppen, als sie das Pech hatten dem Förster.
gegnen, der Anzeige erstattete. Wegeii ihrer schlechten (̂
jage wurde ihnen vor Gericht nur eine kleine Geldduii^
erlegt, dock auch diese war ihnen noch zu hoch, und sip . r. hortüfiMI ltol 01erlegt, vom auuj - -- ^

«i«. I » b« Se . SjjMj .n«
geklagten aus ihre damalige Notlage. Die {
zu der Tat gezwungen. Der mitleidige Richter sG »
vor, die Strafe durch eine Tagesarbeit >m Walde °
beiten, vielleicht behielte sie dann der Förster m da jf
Arbeit. Und da auch der Förster Mitleid hatte , stel»
sogleich als Waldarbeiter ein. ^

Kirchliche Nachrichten für Flörshr'
Katholischer Gottesdienst . J

Mittwoch 7 Uhr Amt für Eheleute Johann und Mag
Schrode. ,

Donnerstag 7 Uhr Amt für Ignaz Messer. J
Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatembers«!

iBlitflß - Abteiterl
fertigt an und prüft ;i

Philipp Schneider, Sehloflermeiffer, Flörsheim a. M. |
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ü Jetzt im Frühjahr sollte jeder Blitz -Ableiter geprüft und nachgesehen jj
| | werden . Lassen Sie dies von einem geprüften Fachmann besorgen . [|
ft . _

ieilung zu machen,
' wcitze

S Ich werde Är .W °r°d°nt-' aufs beste empfehlen.« gez.' E G.. Mainz.
— Man verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube 54  Pf . und 90 Pt -,
unb welle leben Ersatz dafür zurück.

Neu erschienen:

Aus
Deutschen (Bauen

Album für frohe Kreise
6derschönstenStimmungs -Potpourris

Ein Melodienkranz aus IIS Liedern

Ich muß wieder einmal in Grinzing sein
Im Prater blüh'n wieder die Bäume
Im Rolandsbogen
Wien wird bei Nacht erst schön
Ein rheinisches Mädchen
Das ist der Frühling in Wien
Ich hab mein Herz in Heidelberg verlo-
In der Pfalz [ren
Es war einmal ein treuer Husar
Leb ' wohl schwarzbraunes Mägdelein
O du wunderschöner deutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau -
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink'n wir noch a Flascherl Wein
Grüße an die Heimat (Teure Heimat)
Ein Vöglein sang im Lindenbaum
Beim Holderstrauch
Fein, fein schmeckt uns der Wein
Wein»Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die Jugend
Waldeslust
Wer das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Eidien rauschen
Wie 's daheim war

Verlassen, verlassen bin i
Zieh hinaus beim Morgengrau'n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll'n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfidele Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen (Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o sel'ge Zeit
Schaukellied(Springe mein Liebchen, ach)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da, wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte Burschenherrlichkeit
Warum sollt' im Leben
Hinaus in die Ferne
Im Wald und auf der Heide
O Straßburg, o Straßburg
Schatz, mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf Ihr Brüder, laßt uns wallen
Ich kenn' einen hellen Edelstein
Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
Herzliebchen mein unterm Rebendach
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam

Elegante Ausstattung ! 4 Farben-Titel ! 76 Seiten stark!
Ausgabe fair Klavier (mit überi.Text)RM. H»-

Dazu erschien auch Violine RM 2 — und Cello RM 1 .50
Zu beziehen durch jede Musikalien-, Instrumenten» u. Buchhandlung oder wo nicht erhältlich
direkt vom Verlag ANTON J. BENJAMIN , A .*G., LEIPZIG C 1, Täubchenweg 20

Postschedt*Konto : Leipzig 654 31
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